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A mtlich.WTB . Großes Hauptquartier , 25. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf beiden Seiten war die Artillerie, und Fliegertätigkeit sehr lebhaft.

Hnfere o ^eger belegten zahlreiche feindliche Unterkunfts - und Etappenorte ausaiebia mit Bomben Ein rrpmtPrKrfwxx<tr im
,„ 9 wurde durch Abwe«„ -u-r der der Höh. »dge,ch°„. u und zerstört. - ud-re- - stltchd„° L - L stch Ib -A - gN ab„B(

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Garbunowka brach abermals ein russischer Angriff verlustreich zusammen.
Ein deutsches Flugzeuggeschwadergriff mit beobachtetem guten Erfolg die Bahn - und Magazinanlagen von Melodeczno an.

Balkan -Kriegsschauplatz.

Oberste Heeresleitung.

LWMMZO -NM « - — EZ-
s °Hässst *" ,ini  ÄÄ " SÄ 'ÄÄi t ÄS5

1 _ / Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die amerikanische Note.
- New York, 22. April. Die amerikani.

mm (jot Leitungen geben mit wenigen Ausnah.
«n der Meinung Ausdruck, daß das Land

I jt hinter Präsident Wilson stellen müsse, wo-
- tti sie betonen, daß die Entscheidung jetzt bei

Hr Berliner Regierung liege.
Wilson gab deutlich zu verstehen, daß es

letztes Wort an Deutschland in der Frage
— t Unterseebootkrieges, wie er jetzt geführt

, gesprochen hat, und daß Deutschland

I ch nur sofort Versicherungen zu den billi.st Forderun len der Vereinigten Staaten
!>dm, sondern diese auch sofort in die Tat
»setzen muß. Tatsächlich könnte Deutschland

— k Gewähr dafür geben, daß Fracht- und
2 «ssagierschiffe, die keinen Widerstand leisten,
5 jBügenb gewarnt werden, und daß den Fahr»
— fen und der Bemannung Gelegenheit zur
Z  Sittung gegeben wird, und damit in der Sache
Z B amerikanische Verlangen zu erfüllen

I wahrscheinlich wünscht Amerika die Versiche.U, daß die Bemannung nicht gezwungen
«den. in offene Boote zu steigen, außer bei
Wem Wetter und in der Nähe der Küste,

- ie es von Deutschland in dem Briefwechsel
_ w die Angelegenheit des William Frye und
2 « die Behandlung von Schiffen, die sich im
Z »Manischen Besitz befinden, versprochen
5 tot ist.

.New -York Tribut " wird aus Wafhchg.
gemeldet: Ein einziger weiterer Fall von

«rrechtswidrigem Ang-iff auf irgend ein
! U sei es eines Kriegführenden oder Neu-
Am, ob sich Amerikaner an Bord befinden

nachdem Deutschland Zeit gehabt
seinen Unterscebootskommandanten neueneue

ist weffungen zu übermitteln, wird der Abbruch

u.

au

Beziehungen bedeuten.
> . New York Cvening Mail betont in
^ Aufsatze, daß der Abbruch der diploma.

. u 7 ", Beziehungen zwischen Deutschland und
!!W n den Krieg bedeuten würde, und sucht

tot dem offenbaren Wunsche der Washing-
" Kreise, die Folgen eine- diplomatischen
»lhes als unbedeutend hinzustellen, ent.»izutreten.
?̂ w . York Globr " schreibt:

Ultli F °i"er Sprache, die fest, aber höflich ist,
' « ch ist, aber unnötige Drohungen oermei.

^ hat Wilson Deutschland mitgeteilt, daß
W Beziehungen unseres Landes mit ihm

1 ,7 n müssen, wenn die völkerrechtswidrige
"rseebootkriegführung fortgesührt wird.Je.Eving Mail fagt:
Btntl  jetzt der Kongreß nicht eingreist, so

Krieg. Der Unterseebootkriegwird
ifcUsT r Borgehen nicht gemildert, sondern
Mft werden, denn mit dem Abbruch der
.^ tischen Beziehungen werden alle Der-
5hat " ^ "^ llig, die Deutschland uns ge.
i ' New York Wrolb " meint:
^ssschland kann Frieden mit den Vereinig»&î iunu Kann ^ rieoen mn oen Derelnig-
Maaten haben, wenn es Wert auf Frieden^ . »VIHU C3 weil UU|

^as Ultimatum Wilsons ist keine Droh
ist eine Warnung , die die Beding,

^schreibt , unter denen die diplomati
^Beziehungen fortgesetzt werden können,
tz,' Washington Post " erklärt:
"hchland muß als unser Freund Maß

tomv vermeiden, die amerikanisches Leben

zeiĝ » ° Achten. Deutschland hat gezeigt, daß

es keinen Krieg mit den Vereinigten Staaten
sucht. Zweifellos wird es jetzt dafür sorgen,
weitere Ursachen zu Aergernis zu vermeiden.

In der . Philadelphia Preß " heißt es:
Deutschland hat noch einmal Gegelegenheit,

sein Vorgehen zu ändern. Unser Land will
keinen Krug mit irgendeinem Volk . Wenn
er uns aber ousgezwungen wird, so werden
wir ihn aufnehmen und mit aller zur Der.
fügung stehenden Kraft und Energie zu führen
haben.

Die . Philadelphia Public Ledger" urteilt:
Ts wird keinen Krieg geben, es sei denn.

Deutschland wäre entschlossen, ihn heraufzube-
schwören.

D -r . Anaconda Standard " schreibt:
Man kann noch Hoffnung hab>n, daß der

Bruch mit Deutschland vermieden werden
kann, wie es bisher der Fall gewesen ist. Die
Herausforderung war eine sehr starke, und die
Geduld des Präsidenten Wilson und der ameri-
konischen Regierung erstaunlich. Aber diese
Geduld ist nicht unerschöpflich.

Die . Butte Eving Post " erklärt:
Wir glauben, daß es, wie die Lage auch

ausfehen mag, aufrechte amerikanische Bürger
geben wird, und zwar nicht wenige, die sich
kaum enthalten werden, die Frage aufzuwerfen:
Wenn Präsident Wilson einmal dabei ist,
warum spricht er zum Kongreß, wenn er per.
sönlich dort erscheint, nicht auch über unsere
Beschwerde gegen England , und warum sagt
er nicht gerade heraus , daß er erklären wird,
daß die Londoner Regierung das eine oder
das andere tun muß.

Im „Wisconsin Republican " heißt es:
Das amerikanische Volk wünscht keinen

Kneg mit Deutschland, und wir glauben nicht,
daß Deutschland einen Krieg mit den Der.
einigten Staaten wünscht. Wir haben das
Gefühl, daß die Beziehungen zwischen beiden
Landern verbessert würden, wenn sie zu einer
aufrichtigen Verständigung gelangten.

Die . New Orleans Times Picayune " meint:
Nicht Amerika ist Schuld an dem Str -ite

Seine friedliche Beilegung ist noch leicht.
Deutschland kann ohne Selbsterniedrigung
oder Preisgabe irgendwelcher nationaler Rechte
oder einer rechtmäßigen Waffe die Versiche-
rungen, die es bereits gegeben hat,-wahr»
machen und einen Bruch vermeiden.

Im . San Francisco Chroilicle" liest man:
So ernst die Umstände sind, so rechtfertigen
sie doch nicht einen Krieg.

Der „New York American schreibt:
Wir glauben nicht, daß unser Land in den

europäischenKrieg eingreifen sollte. Wir sind
vollkommen sicher, daß die überwiegende
Mehrheit des amerikanischen Volkes unserer
Meinung ist.

Jur Lage.
— Berlin , 25. April. Auch heute

kann zur amerikanischen Note nichts
’ anders gesagt werden, als daß die Be¬

ratungen allen in Betracht kommenden
Persönlichkeiten eifrig fortgesetzt werden.
Wie im Publikum, so verkennt auch
niemand unter den verantwortlichen
Persönlichkeiten den Ernst der Lage und
die Bedeutung der zu treffenden Ent¬
scheidung. Lange Erörterungen vom einen
oder andern Standpunkt aus sind in
diesem Augenblick zwecklos. Das wird
man im Publikum einsehen und im
Vertrauen auf die Gewissenhaftigkeit,
mit der alle für die Entscheidung in
Betracht kommenden Umständen abge¬
wogen werden, sich gedulden.

Die Meinung eines holländischen Blattes.
Het Nieuws van den Dag schreibt:

Amerika will den Bruch nicht, und Deutsch,
land wünscht ihn ebensowenig, so, daß er
nur eintreten könnte, wenn Wilson wirklich
verlangt, daß der deutsche Ilnterseebootskrieg
gegen die englische Handelsflotte gänzlich ein»
gestellt werde.

Ein Urteil aus Dänemark.

provinzielle Nachrichten.

Das führende politische Blatt Dänemarks,
Politiken , meint, die deutsche Regierung wün-
sche dir einzelnen Punktein der umfangreichen
Note grünolich zu prüfen und die Streitigkei.
ten mit Besonnenheit abzuwägen. Deshalb
und weil der Kaiser im Hauptquartier weile,

!wohin auch der Reichskanzler fei, könne die
verlangte Antwort nicht unverzüglich erwartet
werden. Die Lage fordere für Deutschland
ernste Ueberlegung. Die Alliierten seien natürlich
von dem heißen Wunsch beseelt, daß es zwi-
schen Amerika und Deutschland.zu einem Bruch
komme. Deshalb erkläre die Pariser Presse,
der Berliner Regierung bleibe nur die Wahl
zwischen dem Krieg und dem demütigen Zu¬
geständnis, daß der Unterseebootskrieg allen
Vorschriften des Völkerrechts und den Grund-
fätzen der Menschlichkeit widerspreche. Die
Franzosen rechneten mit dem Ausbruch eines
deutsch-amerikanifchenKrieges, indem sie davon
ausgingen, daß Deutschland nicht das Zweite
wählen könne. Aber, so meint das dänische
Blatt , weder in Berlin noch in Washington
werde man sich wohl von solchem Geschwätz
beeinflussen lassen. Der langwierige Noten¬
wechsel lasse erkennen, daß sowohl Amerika
wie Deutschland sich aufrichtig bestrebe, die
Katastrophe zu vermeiden nnd zu einem ge¬
genseitigen Verständnis zu gelangen

Nassau, 26. April . Aus den städtischen
Lebcnsmittelvorräten hat der Magistrat den
hiesigen Geschäften Hülsenfrüchte überwie¬
sen. Die Abholung von Bezugsscheinen auf
dem Rathause ist nicht mehr nötig. Die
Abgabe erfolgt in Mengen bis zu einem
Pfund an eine Familie , doch gibt sich die
Behörde der Erwartung hin, daß die An¬
häufung von Hülsenfrüchten in einzelnen
Familien unterbleibt und Jeder nur den
angenblicklichen Bedarf eindeckt.

Nassau, 26 April . Die seit Januar 1915
hier garnisonierte Landsturmkompagnie
wird mit Samstag , 29. April nach Lim¬
burg verlegt. Die Abreise vollzieht sich
ooraussichtlichmorgeus mit Zug 9,17.

Nassau, 26 . April . Wie uns die Königl.
Eisenbahndirektion Frankfurt a. M. mit¬
teilt, werden die Eisenbahnuhren zur Ein¬
führung der Sommerzeit am 30. April
abends 11 Uhr auf 12 Uhr gestellt; dadurch
fallen bei den Zügen , die in dieser Nacht
später fahren, in der Ankunfts- und Ab¬
fahrtszeit Aenderurrgen ein, bezw. es gehen
die Anschlüsse verloren.

Stimmen aus der Schweiz.
Die Neuen Zürcher Nachrichten schreiben:
Die ganze Welt scheint sich gegen die Mit¬

telmächte aufzulehnen, aber auch das vermag
dem guten Rechte, für das sie streiten, keinen!
Eintrag zu tun , auch nicht den Sympathien j
für sie. Wenn die Aufgabe so gestellt ist. daß !
die Mittelmächte nicht nur Sieger über bic 1
Entente, sondern über die Welt werden müs- i
fen, dann offenbart sich ein noch größerer Zug'
der Vorsehung für die künftige Führung der!
Menschheit. >

Für den Frieden.
WTB Berlin . 25. April. Der Rektor

der Berliner Universität erhielt am ersten
Ostertage ein Telegramm aus New-York, das
in Ueberfetzung folgendermaßen lautet:

Wir Bürger der Vereinigten Staaten
Amerikas und Vorsitzende der German Uni-
versity League of America möchten Eurer
Magnifizenz unfern lebhaften Wunsch aus-
prechen, daß zwischen Deutschland und Ame-

rika der Friede erhallen bleibe. Da wir beide
Länder gut keniren, fürchten wir, Deutschland
könnte die Botschaft unseres Präsidenten als
Herausforderung auffassen, was sicherlich nicht
beabsichtigt ist. Im Gegenteil, wir sind über¬
zeugt, daß die Mehrheit des amerikanischen
Volkes die freundschaftlichen Beziehungen auf¬
recht zu erhalten wünscht, die zwischen Ihrem
und uns.rm Lande immer bestanden. Um das
Unheil einer falschen Auffassung abzuwenden,
büten wir Sie , diese unsere Ansicht dem dem-
schen Volke zur Kenntnis zu bringen. (Folgen
die Unterschriften.)

— Essen, 24. Aprll. Der jüngste Inhaber
des Eisernen Kreuzes in Essen ist der 14jährige
Heinrich Pollmann , der erst kürzlich aus der
Schule entlassen wurde. Er entdeckte Ende
März in Hollschlag (Kreis Malmedy ) wo sein
Vater und ein 18jähriger Bruder bei einer
Sprengstofffabrik mit Vermessungsarbeiten be¬
schäftigt waren , drei russische Spione beim
Entwenden von Handgranaten . Der zur Hilfe
herbeigerufene Bruder machte die Täter, als
sie sich zur Wehr setzten, durch Reoolver-
schüsse unschädlich, so daß sie dem Kriegsge¬
richt zugeführt werden konnten. Die beiden
Brüder erhielten für ihren Mut das Eiserne
Kreuz am weiß-schwarzen Bande , das Oer
jüngere erst nach vollendetem 16. Lebensjahr
anlegen kann , während er das Band schon
jetzt tragen darf.

Berlin , 23. April. Der Reichskanzler ist
aus dem Großen Hauptquartier hierher zu-
rückgekehrt. Der Berliner Lokal - Anzeiger
schreibt: Es ist wahrscheinlich, daß der Reichs-
Kanzler sich demnächst nochmals zum Kaiser
begibt, um seine endgültigen Vorschläge zu
unterbreiten. Es ist zu erwarten, daß" das
Telegramm des amerikanischen Gesandten in ,
Washington eingetroffen ist, ehe am heutigen i
Dienstag der Kongreß zufammentriit.

Der Sanitätshund auf dem
Schlachtfelde.

Dom Sanitätshundführer Luchs, Hamburg.
Es war am Vormittag ; nach mehreren Re¬

gentagen beglückte uns wieder die Sonne mit
ihren belebenden-Strahlen . Wir hatten unsere
Zelte auf einem von hohen Kiefern umgebenen
Vorwerk aufgeschlagen. Die infolge des schwie¬
rigen Geländes schon an und für sich schwer
zu nehmende,r russischen Stellungen waren durch
den Feind noch künstlich stark ausgebaut, es
war deshalb Aussicht vorhanden, hier ein
paar Ruhetage nach den anstrengenden Mär-
schen der letzten Tage zu bekommen. Aber
unsere braven Feldgrauen machten uns auch
hier wieder einen Strich durch die Rechnung,
denn am frühen Morgen hatten sie sich schon
an den Feind gemacht und nach heftigem
Kampfe auch diese schwere Stellung im Sturm
genommen.

Es war um die Mittagszeit , als der Be¬
fehl kam, ein Zug Krankenträger mit 8 Tra.
gen solle sofort zum Absuchen des bei den
DörfernGredziele.Ioycykalygelegenen Schlacht.

Forts . S . 4.



Marfcball v .d.Goltz -pafcba f.
Marschall v. d . Goltz -Pascha , von dem es

noch vor wenigen Tagen m einem neuhalen
Blatte hieß , er leite persönlich die türkischen
Operationen bei Kut -el-Amara WewpotamierO
ist im Hauptquartier seiner türkt,chen Urmee nach
kurzer Krankheit am FlecklyplMS gestorben Mit
ihm ist ein hervorragender Soldat und Heer¬
führer dahingegangen , einer , dem Deutschlands
Armee unendlich viel zu danken hat , und der
noch die Früchte der Arbeit sehen durste , die er
so vielfältig seinem geliebten Vaterlande ge-

m Ünm  v . d . Goltz tvurde am 12 August
1843 zu Bielkenfeld in Ostpreußen als Sohn
eines Rittergutsbesitzers geboren . Er besuchte
zunächst die Volksschule in Königsberg , dam
die Kadettenanstalten zu Culm und Berlin . Am
25 Avril 1860 wurde der Siebzehniahnge zum
Sekondeleutnant im Infanterie - Regiment Nr . 41
ernannt — 1864 zur Kriegsakadaime komman¬
diert . Als der Krieg mit Österreich . ausbrach,
rückte auch Colmar v . d . Goltz nuttnS Feld,
wurde bei Trautenau durch einen Schutz in die
Schulter verwuudet und mutzte rn die Heimat
rurückkebren Nach dem Kriege wurde er dem
Großen Generalstabe zugeteilt und 1869 Prermer-
leutuant . Bei Ausbruch des / 0er Krieges
wiirde er dem Oberkommando der 2 . Armee
,Prinz Friedrich Karl ) zugeteilt und machte so
an der Seite des späteren Generalseldmarschalls
Grafen Haeseler den ganzen Krieg mit und er-
waib sich das Eiserne Kreuz . Jn > Oktober / I
wurde er Hauptmann . .

Nach weiteren Kommandos mi Großen Gr-
neralstabe und an der Kriegsakademie erfolgte
1883 auf Wunsch des Sultans Avdiil Hanno
seine Beurlaubung und sein Übertritt rn tür¬
kische Dienste . Zwölf Jahre laug , von 1883
bis 1895 , war er in der Türkei tätig . Will
man die Erfolge dieser Tätigkeit richtig beur-
teilen , so muß man stets der großen Schwierig¬
keiten gedenken , die sich ihm entgegenstellten
Er hatte keine Freiheit und keinen Einfluß au,
die Durcksühruilg seiner Vorschläge , die der m,tz-
trauische Sultan vielfach vereitelte . So mutzte
sich Goltz darauf beschränken , die Ofstziere kriegs¬
wissenschaftlich auszubilden und sie zu Führern
»u erziehen . Eine eigentliche Armee - Reorgani¬
sation nach deutschem Muster , die dringend er¬
forderlich gewesen wäre , konnte er nicht durch-

seinen Wunsch kehrte General v . d . Goltz
im Jahre 1895 in die Reihen des preußischen
Heeres zurück , wo er zuerst Kommandeur der
5 Division in Frankfurt a . O ., dann 1898
General - Inspekteur der Ingenieure und Pioniere
und der Festungen , schließlich 1902 Komman-
dierender General des 1 . Aimcekorps in Königs¬
berg in Ostpreußen und 1907 Armee - Inspekteur
der 6 . Armee -Inspektion wurde . 1903 ernannte
ihn der Kaiser zum Generaloberst und 1911
zum Generalfeldmarschall . Er hat also die
höchsten Stellungen eingenommen , die wir im
Frieden besitzen . In allen diesen ist er iir vor¬
bildlicher Weise für die kriegsmäßige Ausbildung
der ihm unterstellten Truppen tätig gewesen.

Bei Ausbruch des Weltkrieges stellte sich der
Generalfeldmarschall der Heeresleitung wieder
zur Verfügung und wurde zunächst zum Ge-
ueralgouverneur von Belgien ernannt , wo ihm
die schwere Ausgabe zufiel , in dem von den
deiitschen Truppen besetzten Lande eine geregelte
Verwaltung einzuführen , die von Parteilerden-
schaiten heftig erregst Bevölkerung zu be¬
ruhigen und geregelte , den Friedensverbalt¬
nissen möglichst entsprechende Zustände her-
beizusühren . Sein Aufenthalt in Belgien
war aber nur von verhältnismäßig kurzer
Dauer , weil er in besonderer Mission nach der
Türkei entsandt wurde , dem Schauplatz Einer
frühereu Tätigkeit . Über seine dortige Verwen¬
dung und Leistungen ist aus leicht begreiflichen

, Gründen bisher nur wenig veröffentlicht worden,
f Erst nach dem Kriege wird es möglich sem , die

Verdienste , die er sich auch jetzt wieder dort e-
worben hat , gebührend zu würdigen.

Was den Verstorbenen vor allen Dingen
seinen Ossizieren und Mannschaften beliebt
machte , war die außerordentliche Fürsorge , die
. .. 1111 a nriK >rvu>fit>npn hie er ieme

Kinder zu nennen pflegte , an den Tag legte,
und die jugendliche Tapferkeit , die den m .en
Recken noch in dem letzten Kriege an die Spitze
seiner Truppen trieb , lobald es zum Sturm¬
angriff kam . Das Ansehen des greifen pst d-
marschalls in der türkischen Armee war un¬
begrenzt . Waren doch fast alle Zungen und
älteren Offiziere seine Schüler Spesen und
wurde er doch niemals müde , auch von Deutsch-
I- Nd «S Al « mit Stat uni
Schülern zur Seite zu stehen . . . Gleich
Deutschland verliert in dem Verstorbenen die
mit uns verbündete Türkei einen groseu Heer¬
führer , der für beide Armeen ein leuchtendes
Vorbild bleiben wird . _

Italien  erklärt hat , l e i n e Front

verschiedene Uriegsnachrichlen.
(Von der mil . Zensurbehörde zugelassene Nachrichten .)

Russische Truppen in Marseille.
In Marseille sind russische Truppe ri,

die angeblich a u S W l a d i w o st o k gekommen
sind unter dem Jubel der Bevölkerung gelandet.
Es handelt sich bei dieser Landung offenbar um
eine klägliche Komödie , denn eine ernsthafte
Unterstützung hätte man sicherlich hübsch geheinr
gehalten .' Und gar zu einer wirtlichen Unter-
stützung Frankreichs sind dre Russen überhaupt
nicht fähig . Daß man nun , in Pans dieses
Scheinmanöver mit solch großer Begeisterung
begrüßt , beweißt doch schließlich nur allzu klar,
wie schlecht die Dinge stehen und mit welchen
traurigen Mitteln man die Stimmung des Volkes
zu beleben bemüht ist.

I f r «O 1 U *■1 t u cnuui ‘ J-!acaen s ft erreich zu schwächen,  er-
klären sich nun auch die römische .Tribuna und
d -w Kritiker Barone im offiziösen .Gwrnate
d ' Italia ' . Italiens Opfer seien heute noch
immer größer als die Englands , abgesehen von
der geringen finanziellen , Leistungsfähigkeit
Italiens . Überdies fühle sich England sicher
auf ' einer Insel und hinter ferner Flotte,
während die Schwäche eines einzigen Punktes
auf der langen italienischen Front einen öster¬
reichischen Einsall in Italien zur Folge haben
könne . Dagegen tritt .Popolo d ' Jtalm ener-
aisch für eine Sendung italienischer Truppen
nach Frankreich ein , da hier die Entscheidung

i des Krieges falle und stlr Italien alle Hoffnung
! dahinschwinde , wenn Frankreich geschlagen wer-
! den sollte . _

Die Kriegslage am Suezbanal.
Der letzte türkische Generalsiabsbericht meldet,

iS in der Geaend des Suezkanals eine tür-

Es ist noch nicht zu erkennen , welche Tra §-
tveite diese Erfolge aufzuweisen haben , und rolc
groß ihre Dauer sein wird . Wir habe » geta^
in diesem Kriege schon zu oft Erwlge gesehe,,
die nicht die innere Notwendigkeit ihrer ftätü
digen Dauer in sich trugen , wie z . B . die ^
Russen in Galizien bei Ausbruch des Kriege ; ,
Es handelt sich meist um augenblickliche durch
starke Übermacht erzeugte Gewinne , die otn-e
Wert bleiben . Wären die englischen (?rtolg e
anderer Natur , dann hätten >v,r mehr von fl^
Tätigkeit an der Westgrenze Ägyptens gehör;
da sie ja nicht gewohnt sind , ibr , Licht „ nt,,
den Scheffel zu stellen . Die Kriegslage n„i
Suez -Kanal ist darum auch weiterhin für ^
Engländer höchst bedrohlich.

Die Pariser Konferenz und die Klein¬
staaten.

Die kleinen Verbündeten,des Vierverbaudes
scheinen mit dem Ergebnis der Pariser
Konferenz nicht zufrieden  zu sein.
Man hat sie offenbar eine sehr — nebengeordnete
Rolle spielen lassen . Der serbische Vertreter ist
allerdings sehr bescheiden . Er behauptete in
einer Unterredung , die Konferenz habe für die
Kleinstaaten die gleiche Bedeutung gehabt wie
die französische Revolution für Frankreich . Die
Konferenz habe die Gleichheit aller Volker an¬
erkannt und die Kleinstaaten hätten aufgehort,
Nebensache zu sein . Als praktischen Beweis für
dieses weltbeivegende Ereignis wußte der Ver¬
treter Serbiens allerdings nur anzugeben , daß —
die einzelnen Vertreter des Achtverbandes aus
der Konferenz bei dem Festmabl nicht etwa nach
der Größe und Macht ihres Landes gesetzt
waren , sondern nach dem Alphabet.

Englands Riesenvcrlnste zur See.
Nach den Statistiken des englischen Blattes

Fair Play ' sind in einer der letzten Wochen
20 000 Tonnen englischer Schiffe mehr m den
Grund gebohrt worden , als innerhalb dreier
Monate in England an Tonnageauf  allen
Wersten hergestellt wurde . Hieran knüpft Archi-
bald Hnrd im .Telegraph ' für England recht un¬
angenehme Betrachtungen . Dieser bedeutendste
englische Marineschriflsteller kommt zum Schluß,
daß Englands Macht zur See rm
©inten begriffen  ift und die Errichtung
von Reserven der Marinemannschaften unbedingt
nötig sei . Außer den Verlusten , die vor allem
die kleineren Schiffe der Kriegsmaruie erlitten
haben , sind zwei Millionen Tonnen
englischer Handelsschiffe in den
G r u n d g e b o h r t worden. Diese Verluste
müßten gutgemacht werden . Die Marinewerften
sind lange nicht auf der Höhe und Tausende
für die Handelsmarine bei Kriegsausbruch nn
Bau begriffene Tonnen liegen verlassen und
verrostend auf den Werften . Hurd berechne den
Verlust der englischen Reeder seit Kriegsausbruch
auf 630 Millionen Mark.

Italien sendet keine Truppe » nach
Frankreich.

Die Polemik über das von den französischeii
und englischen Blättern aufgeworfene Problem
der Sendung italienischer Truppen nach O' tanl-
reich ist in vollem Gange . Nachdem schon der
,Corriere della Sera ' die Unmöglichkeit

daß in der Gegend des Suezkanals eine tür¬
kische Aufklänmgsabteilung eine englische an¬
gegriffen und in die Flucht geschlagen habe.
Wenn auch dieser Vorgang ebenso unbedeutend
ist , wie einige ähnliche in letzter Zeit gemeldete,
so erfahren ' wir doch wieder daraus , daß am
Suezkanal sich feindliche Heere gegenüberstehen.
Zu ernsthafteren Ereignissen ist es hier iwch
nicht gekommen , da die Beschaffenheit des Ge¬
ländes ganz besondere Maßnahmen erforderlich
macht . Trotzdem kann man die Kriegslage für
die Türken äls günstig bezeichnen .. Die Eng¬
länder kämpfen an drei Stellen gegen die iür-
kischen Truppen , nämlich am Suezkanal , am
Tigris und bei Aden . Alle diese Kämpfe
stehen miteinander in einem inneren Zusammen¬
hang , wenn auch naturgemäß bei der Größe
der Entfernungen ein äußeres Zusammenwirken
der auf den einzelnen Kriegsschauplätzen stehen¬
den Heere ausgeschlossen ist.

Wie groß der innere Zusammenhang aber
ist , kann man daraus erkennen , daß die einge¬
borenen Stämme in der Gegend von Aden sich
offen gegen die Engländer erhoben , als sie er¬
fuhren , daß die Engländer im November vori¬
gen Jahres von den Türken am Tigris ge¬
schlagen wurden . So kam es zu den schweren
Niederlagen , die die Engländer im Februar
und März dieses Jahres trotz zahlreicher
Verstärkungen vor Aden erlitten , und die
sie zwangen , nach Scheck Osmau zu flüchten.
Die hier erlittenen Verluste machen wieder
neue Sicherungen der Linien durch neuen
'Nachschub nolwenig , so , daß für die
Verstärkungen des „Tigris - Korps nur
wenig übrig bleibt . Die Stellungen tm Irak
und int Jemen find gewissermaßen die Rücken¬
deckungen für die Truppen , die am Suezkanal
stehen wie unsere Ostfront augenblicklich die
Rückendeckung der Westfront bildet . Zujammen¬
hänge innigster Naiur sind also trotz alledem
zwischen den einzelnen Fronten am Suez , un
Jemen und im Irak festzustellen , zumal bei den
heutigen Verkehrsmöglichkeiten und Nachrichten-
übermittelungen selbst so ivenig mit modernen
Einrichtungen versehene Kriegsschauplätze , wie
die drei hier in Betracht kommenden , auch eme
gewisse Fühlung mit einander behalten.

In Verfolg dieser Auseinandersetzungen \ \t
es darum auch für die Kriegslage am Suez¬
kanal von größter Wichtigkeit für dre Türken,
daß ihre Armee im Irak und vor Aden stets
die überlegen Siegreichen blieben . Da alte
drei Brennpunkte der Kriegsschauplätze , für Eng¬
land aber von gleich großer Wichtigkeit find , so
ist England nicht in der Lage , auch nur einen
Mann für einen anderen Teil einer Front zu
entbehren , der aul Suezkanal gebraucht wird.
Die besorgten Stimmen , die sich jetzt in Eng¬
land über die englische Kriegslage im Orient
vernehmen lassen , sind auch Beweise damr daß
die Engländer die türkischen Erfolge der Aden,
der starken Seefestung , und am Tigris genau
einzuschätzen wissen . Unter diesen Gefichts-
punkten ist die Kriegslage am Suezkanal zu be¬
trachten , besonders , wenn man verstehen will,
warum die Engländer hier seit Atonalen un¬
tätig sind . An der Westgrenze Ägyptens wollen
sie ja in letzter Zeit einige Erfolge errungen haben,
da es sich um eingeborene Stämnie handelte.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Auf Einladung der türkischen Regier »^
haben sich als Mitglieder einer mterparlll-
mentarischen Kommission die Reichstagsabgeord¬
neten Bassermann (Natl .) , Frechen
v G a m p (Deutsche Fraktion ) , Spahn (&).
Gras Westarp (Kons .) , Dr . W reiner: (S W
und der Landtagsabgeordnete Prof . O t t (Natl,
nach K o n sta n t i n o p e l begeben. Der
stand der sozialdemokratischen Reichstagsftaktio ;,
hat wegen anderweitiger Jnanspruchnahrne oo;i
der Beteiligung an der Fahrt Abstand ge-
noinmen.

* Bon der vierten Kriegsanleihx
waren bis zum 18 . April , dem ersten Pflch-
zahlungstermin , für 30 %  insgesamt 8127,9
Millionen Mark , das heißt , 75,9 °/° der Gesaim-
zeichnung von 10 / 12 Akillionen Mark , ein-
gezahlt.

Österreich -Ungarn.
* Wie die Wiener .Allgemeine Zeitung ' boti

unterrichteter Seite erfährt , ist im SUcinifieriunt
des Äußeren die amerikanische Note , die sich ihit
der Torpedierung des Dampfer?

Imperator"  im Mittelmeer befaßt , emge-
t'roffen . Die Note beschränkt sich darauf , e>«
Anfrage an die österreich - ungarische Reglern »,
über die näheren Umstände bei dieser Zorn,
dierung zu richten.

Frankreich.
*In der . Heereskommission der Kammer sprach

der Kriegsminister über die Vorlage , betreffe »)
Verjüngung der  Kaders , die von dki
Kaminer in die Kommission zuruckverwie,»
worden war . Der Ausschuß beschloß . Roqm?
aufzufordern , in möglichst kurzer -Feit ßiiwl
neue Vorlage  einzubringen.

Holland.
* Im holländischen Parlament ist ein Gesetz¬

entwurf eingebracht worden , nach dem vorn 1. i 'iai
bis 1 . Oktober die Uhr erne Stun»
v o r q e s e tz t wird . Die Maßnahme wird be-
gründet mit den Interessen des international --
Verkehrs , die es erwünschen lassen , sich andm
Ländern hierin anzuschließen ; ferner mit d-i
großen wirtschaftlichen Vorteilen , dre diese Zcits
änderung mit sich bringt.

Spanien.
* In Madrid verlautet , daß im Kabine»  Stellungei

demnächst Veränderungen  stattfindei Lein, .b, -e
würden . Der gegenwärtige Finanzminis !»
Villanueva solle bei dem Wiederzusammen -.nk
der Cortes zum Ministerpräsidenten ernmi
werden , während der Bkarineminister , Gemm
Mirando zurücktreten würde . Aiich der llnür-
richtsminister Burell werde wahrscheinlich
anderes Portefeuille erhalten . Die Frage,
Graf Romanones die Leitung des Ministeriui «-
des Äußeren behalten oder diese einem se>M
politischen Freunde anverlrauen werde , sei w
unentschieden.

Rnstland.
* Großes Aufsehen erregen in Moskau >>«

Massen Verhaftungen von St"
denten und Arbeitern.  Die ,RuW
Wjedomosti ' berichten , daß viele Studenten p
wie Arbeiter der Kesselfabrik „Bari " , der clM
technischen Gesellschaft „Dynamo " und an»
Fabriken festgenommen wurden . Die VeMW
erfolgte im Zusammenhang mit revolutionN
Umtrieben und der Streikbewegung , die ul «W
Industriestädten mehr und mehr zunimmt.

_ D
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Die fromme Lüge.
Skizze von Adolf Stark .*)

Ermüdet ließ der sunge Schnitter die Sense
für einen Moment ruhen , fuhr sich mit dem
Hemndärmel über die Stirne , auf der dicke
Schweißperlen standen . ,und grüßte dw berd
Vorübergehenden mit einem lauten . „ Gelobt fei

In Ewigst » , Amen . " entgegnete der Pfarrer.
Und " stehen bleibend , wodurch sein Begleiter , der
junge Kaplan , der erst vor wenigen Wochen
das Seminar verlassen hatte und h ' erher-
geschickt worden war , ebenfalls zum Siehen-
bleiben gezwungen wurde , fuhr er fort. „Nun,
wie geht ' s , Mathias ? " ov , .

Der Gefragte runzelte die Stirn . «Ich tue
was ich kann , Hochwürden , und der liebe Herr¬
gott meint es heuer auch nicht schlecht mit uns
Das Getreide steht gut und dre Rüben und
Kartoffeln versprechen keine schlechte Ernte.
Aber was nützt das alles . Wenn man so
einen Vater hat , wie ich ! Da plagt man sich
und es ist alles umjoust !" ^ r t  .

Er zögerte einen Augenblick und fuhr dann
stockend fort : „ Ich wollte schon vorigen Sonn-
«m i U Ihnen gehen , Herr Pfarrer . Es ist nur
mg M jd ) ouf  keinen gntnen

Zweig , das ist klar , und da dachte ich , wenn
ich vielleicht nach Amerika austvandern täte - .

„Und euer Vater ? " .
„Der kann gerade so m » einem Knecht

^ Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

weiter arbeiten . Fertig wird er ja ohnehin , ob
mit meiner Arbeit ein Jahr später oder ohne sie
ein Jahr früher , daraus kommt es nicht an.

Der Pfarrer nickte nachdenklich . „ Ich kann
euch nicht Unrecht geben , Nialhias . Ihr sew
iuna und fleißiq und brav und habt em siecht
aufs Leben . Ich tadle euch nicht , weil ihr es
nicht verpfuschen lassen wollt eines unverbesser¬
lichen alten Mannes wegen . "

Der junge Kaplan trat einen Schn » naher.
Seine Hand auf den Arm des Pfarrers legend,
sagte er halblaut : „ Es ist sein Vater , Hoch-
ivürdkn . "

„Wir sprechen noch darüber , Mathias.
Kommt nächsten Sonntag nach der Kirche zu

imr "2)ann schritt der Pfarrer mit seinem Begleiter
weiter auf der sonnenbeglänzten Landstraße.
Als sie außer Hörweite waren , begann er:

Sie sind mit mir nicht recht zustieden , junger
Freund , weil ich dem Manne nicht wider¬
sprochen habe , als er bittere Worte gegen
seinen Vater fand , weil ich sogar das jedem
Menschen angeborene Recht aus Gluck jenem
Gebote voransetzte , das da lautet : Iffre
Vater und Mutter . Ihrer Schulweisheit , Sie
entschuldigen schon das Wort , will das nicht
recht eiugehen . Und wahrscheiulich , , a sogar
sicher , werden Sie mein Handeln auch dann
nicht für richtig anerkennen , wenn ich Ihnen
sage , daß der Vater dieses jungen Mannes em
Spieler und Trinker ist . der das , m Wirtshaus
verpraßt , was der Fleiß des Sohnes aus der
immer kleiner werdenden Wirtschaft heraus-

preßt . "

„Und wenn auch, " entgegnete der junge
Priester . „Alle Menschen mögen das Recht
haben , über ihn den Stab zu brechen , alle,
nur sein Sohn nicht . Der must m seinen
Eltern etwas Heiliges sehen , muß bstud sein sur
ihre Schwächen , muß ihre guten Seiten aus
Licht ziehen . Dann handelt er schon und recht,
nach göttlichem Gesetz und menschlichem Emp¬
finden . Das ist so meine Ansicht.

„Sehr ideal gedacht , mein Lieber und sehr
schön in der Theorie . Aber die Praxis des
Lebens richtet sich leider nicht nach Geboten und
Moralsprüchen . Als ich so jung war wie sie.
dachte ich geradeso , aber 50 Jahre eines , ich
kann wohl sagen , arbeitsamen Lebens , haben mir

^Wst ^sagstn sie vorhin ? Göttliches Gesetz
und ineiischliches Empfinden vereinen sich nn
vierten Gebote ! Zugestanden ; und doch habe
ich einst dadiirch , daß ich mich bemühte , erfolg¬
reich bemühte , einem jungen Herzen dieses
Gebot einzupflanzen , ein großes Unheil ange-
richlet . das mir der Herr verzeihen möge , weil
es nicht wissentlich geschah , sch will Ihnen
die Geschichle erzählen . An nichts lernt die
^uaend beffer , ais an den ( '̂flahiuuIen lc *ö
A lters . Kommen Sie . setzen wir uns hierher
aus diese Bank . Es ist schattig hier nnd ruhig
und die Kreuze des Friedhofs stiichten bw
herüber , wie mahnende Zeichen . Hier will ich
Ihnen die Geschichte der armen R . argarete er-

^ ' ^ Es ist schon lange her , daß ich sie zum
erstenmal sah so an 45 Jahre . Es war an dem

l Tag , >* » ich als blutjunger Psarrer , den K »pf

voll Wettverbesserungsplänen nnd das Herz : lieber. Si
?r -c . .. k tuet eiW
Eifer und glühender Aienschenliebe hier e>>, z„ müssen.
Damals stand das 12 jährige Akädchen an zwar stetsDamals stand vas r ^ iayrige amuuju . - . „ eis
Spitze der Schulkinder , sagte zitternd vorn », ih „ K,
regung ihr Begrüßungsspnichlein her und landen w
reichte mir einen Blumenstrauß . Er » , M >Wahn
heule noch hinter Glas und Rahmen m me leute ihre
Studierzimmer . j L ® »

Ich interessierte . mich selbstversiandua ! 'st Dorf k
— — c- flM|1 Pteunc]alle ^ meine Psarrkinder . ' groß und ; klein , e

der blonden 'Margarete wandte ich mir

r°ubl>en, nn

oer ownoeii ajunyume ^ « m
solideres Augenmerk zu , nicht niir desha st » chcv Emp
sie als erste mich in meinem Beruii »
hatte , sondern , weil sie so ganz an ^ r ^
als die anderen . Sie glich , gar m
robusten Dorfkindern , sie nnl ihren ^
goldenen Haaren , ihrem zartgeschnmenel ^
sicht , den kleinen Händchen nnd Hwßcyeu ^
tiefblauen sinnenden Augen . Fein war ' j ^
zart , wie eine Märchenprinzessin , und , Z « ,damit

iich dr

dem Äußeren nach , sondern auch , m
Das Rätsel erklärte sich übrigens am ‘

liche Weise . Grete war kein Baiiernkino,
leicht floß wirklich fürstliches Blut '
Adern ; ich weiß es nicht , denn ihr ^
ewig unbekannt geblieben . Die M"
war eine bekannte Schauspielerin in

^ ^ Als achttägigen Säugling h ? » e ' ie
Mädchen in unser Dort bringen laßen , s
armen Bäuerin , die gerade ihr Kmd ^
hatte , und sich des Pfleglings ^ eckst
annahm , nicht nur des Kostgeldes meÄ
Jahre verstrichen , Margarete wuchs m
wurde ihren Pflegrettern immer
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JVIangelm Bngland.
- Die „ Streckung " der Tischzeit . —

Wenn die Engländer in der Einführung der
Lebensmittelkarten , in dem Ansetzen von Höchst¬
preisen und dem Strecken verschiedener Vorräte
in Deutschland einen Triumph ihrer Ab¬
sperrungspolitik erkennen zu können glaubten
und sich schon in der verfrühten Freude über
das angebliche Gelingen ihres Aushungerungs¬
systems über uns lustig zu machen versuchten,
so war doch die Freude kurz genug , da man
heute in Mion nicht . nur die Fruchtlosigkeit
oller diesbezüglichen Versuche einsehen mutz
sondern selbst genötigt ist , sich nach der Decke zu
strecken, die in der fortwährenden Kriegswäsche
bedenklich eingeht.

Unter den vielen Problemen , die der Krieg
per englischen Zivilbevölkerung in höchst uner¬
wartetem Maße aufbürdete , ist die Frage des
Dienstbotenmangels besonders reich an Sorgen,
da sie schon lange das zu verändern droht , was
zu den Traditionen der englischen Lebensweise
gehört . Nichts war dem Durchschnittsengländer
und der Durchschnittsengländerin bisher heiliger,
als das „ breakfast “ , das echt englische
Frühstück , das den Tag mit warmen Speisen,
Gemüsen u . dergl . einleitet , und der Fünf-
tifirfce , zu dem die als „ Sandwiches " bekannten
rcichbelegten Brötchen gehören . Und wenn
heute die ,Daily Mail ' es wagt , angesichts der
außerordentlichen Zuspitzung des Dienstboten-
niaugels des die Abschaffung Frühstücks und des
Fünfnrtees chorzuschlagen , kann man erst voll und
ganz ermessen , wie schlimm es in Großbritannien
um die verfügbaren dienstbaren Geister bestellt
sein muß.

Die einzige Lösung des Dienstbotenjamniers,
schreibt die ,Daily Mail ' , besteht in einer Um¬
änderung unserer bisherigen Tischzeit und einer
bescheidenen Einschränkung der Mahlzeiten über¬
haupt . Wir müssen uns dazu entschlietzen , unsere

inten auf diesem Gebiete vorläufig aufzugeben

sich die Bienenzucht gut verbinden läßt . Zur Aus¬
bildung von Kriegsdcschädigtcn in der Bienenzucht
sollen den Teilnehmern an den unenrgclllichen
Kursen bei Bedarf Verpflegungsbeihilfcn gewährt
werden . Es wird aber genügen , wenn in jeder
Kolonie oder Gemarkung je ein Ansiedler die Kurse
niitinacht . Außer den Juikerverbänden werden auch
die Landwirtschasiskaimuern ihre Einrichtungen dafür
zur Verfügung stellen . Es werden sich so Kurse
wohl in jeder Provinz einrichten lassen.

Von ]Vab und fern*
Hindenburg und die Provinz Posen.

Die vom Provinzialausschuß zu Generalseld-
marschall v . Hindenburg entsandte Abordnung,
bestehend aus dem stellvertretenden Landtags-

aufgabestempel mit dem Schriftstück zrr ver¬
einigen.

Die Behandlung kriegskranker Pferde.
Auch die braven Gäule , die draußen an der
Front so manchen Todesritt wagen oder von
Etappe zu Etappe Geschütze , Muniton und
Fourage heranschleppen , müssen zuweilen auf
Erholungsurlaub geschickt werden . Im Etappen¬
pferdelazarett 6 in Gumbinnen finden sich stets
an 700 Pferde beisammen , die wieder kriegs¬
tüchtig gemacht werden sollen . Vor allem gilt
es hier auch die eingelieferten Beutepferde zu
reinigen und zu entlausen . Sind die Pferde
irgendwie seucheverdächtig , so wird durch Blut¬
untersuchung festgestellt , ob der Verdacht be¬
gründet ist . Die Kranken werden natürlich so

Die Ruffen in ürapezunt.

und dem Beispiel der Völker auf dem Kon-

sprnch
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iinent zu folgen . Nur wenn ivir unseren Speise
Zettel vereinfachen und die Hausarbeit auf das-
>,verläßlichste beschränken , können wir uns in
den sonst nachgerade katastrophalen Mangel an
Dienstboten finden . Darum müssen wir mit
der Zeremonie des „ englischen Frühstücks " und
des Fünfuhrtees aufräumen . Das Frühstück , bei
deni wir bisher gebratenes Fleisch , Fisch und
warnte Gemüse verzehrten , erfordert schon
morgens in der Küche ein Feuer ; die Bedienung,
das Abräumen und das Abwaschen der Töpfe,
Schüsseln . Teller und Bestecke verursachen eine
Menge überflüssiger Arbeit . Mindestens zwei
Stunden Hausarbeit am Morgen können erspart

GM werden , wenn wir auf diese Sitte Verzicht
1. MI jsisstN.

Ähnlich verhält es sich mit dem Fünfuhrtee,
der mehr eine Mode , als ein Bedürfnis des
Magens ist . Wenn wir uns am Morgen mit Kaffee

Md Brötchen und am Nachmittag mit einem ein-
kjichen Glas Tee begnügen , ersparen wir viel Geld
md viel Arbeit , was augenblicklich das Wichtigste
ist Die Dienstboten werden tagsüber eine
Menge freie Zeit haben und so williger in den
Stellungen verbleiben , die sie jetzt mißachten . . .
Lein „ breakfast “ und kein „ five o’clock “ mehr
- o Albion , wie weit ist es mit dir gekomm en . .

brachen und aus diesem 12 000 Mark Bargeld
und für etwa 25 000 Mark Wertpapiere ent¬
wendeten . Der von Greifswald herbeigeholte
Polizeihund - konnte die Spur bis nach Heidemühl
verfolgen.

Ein Sicchen -Krankenheirn in Stallu-
pönen . Für ein .Kranken-Siechenheim zur Aus¬
nahme von Kriegsbeschädigten stellte die Provinz
Nassau dem Kreise Stallupönen 800000 Mark
zur Verfügung . _ Davon brachte Wiesbaden
30000 Mark auf und die übrigen naffauischen
Landkreise die Restsumme.

Der Papst gegen die Verfilmung der
Peterskirche . Laut römischen Meldungen
verbot der Papst die Fortsetzung der Kinoauf¬
nahmen in der Peterskirche . Die beiden amerika¬
nischen Operateure mußten infolgedessen sofort
ihre Maschinen Zusammenlegen und die Kirche
verlassen.

Starke Schneefälle in Italien . Nach
erner Meldung des , Secolo ' aus Rom hat sich
nach einigen warmen Tagen dort plötzlich die
Temperatur wesentlich erniedrigt . In der Stadt
und in der Umgebung sind starke Schneefälle
erfolgt . Die Kälte verursachte erheblichen
Schaden in den bereits gute Ernte versprechenden
Weinbergen . An einzelnen Stellen ist die dies-
jährige Ernte vollständig Vernichter.

Gericblskalle.

Nach einer Petersburger Meldung haben die
Nüssen Trapezunt besetzt. Trapezunl ist nächst Batum
der größte Ort der anatolischen Küste des Schwarzen
Meeres . Früher war Trapezunt ein mächtiger Ort
für den Transitverkehr von und nach Persien , haupt¬
sächlich Tnbris über Erzcrum , mittels Kamclkara-
wanen . Seit mehreren Jahren geht aber der per¬

sische Handel zum größten Teile über Batum und
über den Kaukasus . Rach der russischen Meldung
soll die Einnahme durch die Truppen der Kaukasus¬
armee und die Schwarzmeerflotte erfolgt sein . Die
russischen Flottengeschütze ermöglichten eine Landung
von Atarinetruppen.

Elberfeld . Die Strafkammer verurteilte den
Inhaber einer Metallhandlung wegen llbcrschreitung
der Metallhöchstpreise zu 35 000 Mark Geldstrafe.

Warschau . Vor dem Bezirksgericht hatten sich
vier junge Männer und zwei Weiber : der 17jährige
Wladislaus Rutkowski , der 28 jährige Alexander
Bystrzvcki , der 24 jährige Stanislaus Han und der
22 jährige Stanislaus Usinarski , sowie Jozefa
Nutkowska , die Mutter des Rutkoivsski . und die
23 jährige Leokadia Han , wegen eines geradezu bei¬
spiellosen Banditenübcrfalles zu verantworten . Sie
waren — die Frauen in Männerkleidern — in die
Wohnung eines Josefow bei Warschau wohnenden
Besitzers gedrungen , hatten alle Personen an Händen
und Füßen gebunden und suchten die Herausgabe
des Geldes dadurch zu erpressen , daß sie dem Be¬
sitzer und dessen Frau Nadeln unter die Fingernägel
steckten und geladene Revolver an die Schläfen
hielten . Die 19 jährige Tochter wurde mit Zangen
gezwickt und dann in empörender Weise bebandelt.
Trotz ihres Leugnen ? wurden die Verbrecher ihrer
Untaten überführt . Der Anführer der Bande
Usinarski , wurde zum Tode . Rutkowski zu 10 Jahren
Gefängnis . Bystrzycki zu 15 Jahren Zuchthaus,
Stanislaus Han zu lebenslänglichem Zuchthaus,
^ozefa Rutkowska zu 15 Jahren und Leokadia Han
zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Voikswirtfcbaftli cbes*
Bienenzucht durch Kriegsversehrte . Die

Nutzbarmachung der Bienenzucht bei der Ansiedlung
An Kriegsbeschädigten hatte die Vereinigung der
Deutschen Jmkerverbände dem Landwirtschaftsminister
in einer Eingabe empfohlen . Dieser und der
Minister des Innern haben die Anregung an die
«mdwirtschaftskanimern und die Ausschüsse für
Kriegsbeschädigte wcitergegcben . Wenn auch , sagt
der 2audwirtschaftsminisler , der Nutzen , der den

kau »» Ansiedlern ans der Bienenhaltung erwachsen könnte,.
Sit ' überschätzt wird , so dürfte die Zucht für viele

" "Etmegsbelchädigte , die in mehr ländliche Verhältnisse
Mückkehren, einen beachtenswerten Nebenerwerb ab-
Men . Wegen der großen Einfuhr an Erzeugnissen
« Bienenzucht empfiehlt sich deren Vermehrung
Wch vom volkswirtschaftlichen Staiidpunkt . Für die
Insiedler ist es von besonderem Wert , nicht zu ein

RusW
irten P

anberti
hast«
. 4- 1 bVH UC|UUJUUCIU ÄÖIU , UlUjl zu ciu-

s auf einen Erwerbszweig angewiesen zu seinm kommt dafür in erster Linie Landwirtschaft,
nerei und Kleintierzucht in Betracht , mit denen

marschall v . Bermith , Landeshauptmann v . Hey¬
king , Landschaftsrat v . Modlibowski und Land¬
rat v . Scheele -Kempen wnrde vom Generlfeld¬
marschall v . Hindenburg empfangen . Landtags-
marschall v . Bernuth richtete hierbei eine
Ansprache an den Generalfeldmarschall , auf die
dieser mit herzlichen Worten des Dankes für
die ihm von der Provinz bereitete Ehrung er¬
widerte und seiner Freude über die reiche
Spende für das Hindenburg - Musenm Ausdruck
gab . Diese Zeichen der Verehrung seien ihm
eine große Freude , doch der Dank für das,
lvas er getan , gebühre in erster Linie Gott,
dem Kaiser und seinen tapferen Truppen.

Ein Briefumschlag für vier Briefe.
Zur Ersparnis von Papier hat die württem-
bergische Postverwaltung eine bemerkenswerte
Neuerung eingeftihrt . Es handelt sich um
Briefumschläge , die in vier Adressenfelder ein¬
geteilt sind und mit Verschlußmarken verschlossen
werden . Diese Marken werden von den württem-
bergischen Postanstalien zum Preise von 30 Pf.
für 1000 Stück abgegeben . Selbst diese vier¬
fach benutzbaren Umschläge können fortgelassen
werden , wenn man einseitig beschriebene Bogen
faltet und mit der Marke verschließt ; ein Ver¬
fahren , daß noch den Vorzug hat , den Post¬

fort isoliert . Die seuchefteien werden gut ge¬
pflegt , herangefüttert und allmählig wieder
eingeritten und eingefahren . Nach drei - bis
viermonatlicher Erholungszeit kommen die Pferde
dann wieder hinaus . Und sie sind dann so
mutig und kräftig , daß sie kaum zu bändigen sind.

Beschränkung der Jleischausfuhr in
Braunschweig . Der Stadtmagistrat von
Braunschweig macht bekannt , daß der Versand
von Fleisch und Fleischwaren , einschließlich der
Fleischkonserven , aus dem Stadtbezirk Brann-
schweig von jetzt ab nur noch mit schriftlicher
Genehinigung des Magistrats zulässig ist . Zu¬
widerhandlungen werden empfindlich bestraft.

Eine Junggesellensteuer in Leipzig.
Der Rat der Stadt Leipzig beabsichtigt zur Er¬
schließung neuer Steuerquellen und zur Ent¬
lastung der Schwächeren die Unverheiratensteuer
einzuführen.

Ein schlimmer Gast . In Böttigheim bei,
Marktheidenfeld wurden Pocken festgestellt in
sieben Familien ; acht Personen sind erkrankt,
eine ist gestorben.

Einbruch in einem Gutepächtcryof.
Einbrecher drangen bei dem Gutspächter Mau
in Bugewitz (Pommern ) in das Geschäftszimmer
ein , wo sie das Schloß des Geldschrankes auf

Vermischtes.
Der fungste amerikanische Munitions-

konig . Die ,New York Times ', die sich schon
längst als Freund des Vierverbandes bekannt
hat, ^ setzt neuerdings ihren Stolz darein , die
Großartigkeit der amerikanischen Munitions-
industrie auf würdige Weise zu . schildern . In
diesen Artikeln fehlt auch nicht der Bericht über
einen Mann , der von dem New Yorker Blatt
als der jüngste und bedeutsamste amerikanische
Munitions - Millionär gefeiert wird . Der Held
heißt Marcellus Hartley und ist Besitzer und
Leiter der Remington - Gesellschaft , die sich
während des Krieges ganz ans die Erzeugung
von Gewehren und Patronen für den Vier¬
verband geworfen hat . Zu Kriegsausbruch soll
der geschäftskundige Leiter dieser Gesellschaft
der sich damals gerade in Europa befand , sofort
nach Amerika gereist sein , in der Vorausahnung
der 9uejengewlnne , die nunmehr einzuhennsen
sein würden . Noch bevor auch nur der kleinste
Auftrag eingelaufen war , wurde mit dem Vau
der neuen Fabrikanlagen begonnen . J,u Ver-
uws « nes Jahres wurden nicht weniger als
48 Millionen Mark auf den Ausbau dieser An¬
lagen verwendet , die die umfangreichsten Mu¬
nitionswerkstätten der Welt sind Der erst
32 Jahre alte „ Munitionskönig " soll arT50 000
männliche und weibliche Arbeiter beschäftigen
Sehr gerühmt werden auch die technischen und
sozialen Einrichtungen , die in dem Betrieb neu
eingesnhrt wurden . So wird besonders ein be-
wegy ^ s Gasthaus „ Cafemobile " genannt , viel
besprochen . •*«'«« *unor » .««m «.a .*'

lieber.

»̂ ar stets pünktlich gezahlt , sich aber sonst nie
, iVbei Kind gekümmert hatte , damit einver-

W ^ t001-» lvnrde beschlossen , Margarete in
, zu belassen , daß die braven Bauers

“Wejfyve wahren Ellern seien.
So standen die Dinge , da ich als Pfarrer

kam . Ich erfuhr davon ' und die Ver-
G arung fand nicht meine Billigung , denn sie

alb >k' 2 - ,lmr  gegen göttliches Gesetz und mensch-
be<# t „I : Empfinden zu verstoßen . Wie darf man

‘ -’-'uitler das Kind , einem Kinde die Mutter
äckt ?l Sf 11’. mc ^ r "och ' lh >u die Kunde von ihrem
iax . .« °oryai,di >ilsej,i überhaupt verschweigen ? Das' 'nt • . V

!ti ii ^ mir ein Frevel.neu
ifjen, ^
r ße" tinfa

drang darauf , daß Margarete die
siheit erfahre . Vergebens ivendeten die

niÄ a ^ er  lebensklugen Wegeeltern ein,
uM  Musterr̂ mandem gedient sei, daß ja die

mit- - selbst nichts vom Kinde wiyen
” • Ich ließ mich auf keine Debatten

beharrte auf meinem Willen,
izend gaben sie nach und eines Tages , am

>ag nach der Predigt , erschien Margarete
ahnend in meiner Wohnung , wo ich ihr,

halb zur Jungfrau erblühten Kinde , in
sUcken, die ihrer Fassungskraft angemessen

die Wahrheit enthüllte.
*e erste Wirkung war eigentümlich . Sie
,te< stlferle am ganzen Körper und eilte

Abschied aus dem Zimmer . Ihre
"il ' kter erzählte mir , sie sei atemlos ins
gestürzt , habe sich ihr an den Hals ge-
' He  unter Tränen geküßt rmd immer

wieder geküßt und dazwischen gestammelt : „ Es
ist nicht wahr , es darf nicht wahr sein ! Du bist
meine Mutter , nur du ! Ich will keine andere !"

Die braven Leute fürchleten in den ersten
Tagen , die Nachricht könnte die Gesundheit des
Kindes erschüttern , so bleich und elend sah sie
aus . Aber sie wurde nicht krank , nur still und
nachdenklich und traurig , wie es garnicht zu
ihrem jugendlichen Alter paßte.

War es mein Bestreben , die Seelen meiner
Beichtkinder vor mir zu sehen ohne jede Hülle,
und in ihnen zu lesen , wie in einem aufge¬
schlagenen Buche , waren es vielleicht Gewissens¬
bisse , genug , ich ließ nicht nach , bis ich Klarheit
gewonnen hatte , was im Innern des Kindes
vorging und warum sie so traurig war.

Endlich erfuhr ich es . Sie sühlte sich von
dem Gedanken niedergedrückt , daß ihre Mutter
sie nicht liebe , sich um sie nicht kümmere , von
ihr nichts wissen wolle . Und wie ich bald er¬
kannte , war es nicht so sehr der Mangel an
Liebe , der ihr weh tat , denn über Lieblosigkeit
konnte sie sich nicht beklagen im Hause ihrer
Pflegeelteru , als das Gefühl , nicht wieder lieben
zu können , der leiblichen Mutter nichts mitteilen
zu dürfen von dem reichen Liebesschatz , den ihr
kleines Herz barg.

_ Nie habe ich einen Fall erlebt , in welchem
mir die hohe Bedeutung unseres Berufes , Seelen¬
hirten zu sein , so klar zu Bewußtsein kam , nie
einen Fall , wo ich eifriger und feuriger bei der
Sache war . Zu eifrig vielleicht . Heute weiß
ich es , daß ich zu weit gegangen bin , daß ich
des Guten zuviel getan habe.

Das ist keine Phrase , das müssen Sie

wörtlich nehmen . Des Guten zuviel,
klingt paradox , und ist doch wahr.

Ich gab mir Mühe , Gründe ausfindig zu
machen , warum die Mutter sich des Kindes nicht
angenommen , und ich fand deren genug-
Äußere Verhältnisse und dergleichen . Mit
leuchtenden Augen lauschte mir das Kind , als
ich ihm erzählte , wie vielleicht die ioahre Mutter
sich nach ihr sehne blutenden Herzens , wie sie
den Umstand , daß sie ihr Kind nicht sehen , nicht
sprechen dürfe , wie ein Märthrium einpfinde,
gleich dein schwersten Kreuze , das wir alle
tragen . Als ich geendet , küßte sie mir lenchten-
den Auges die Hände . Ich hatte das Gefühl,
einem Kinde die Liebe zur Mutter wiedergegeben,
hatte das Gefühl , etwas wirklich Gutes ' getan
zu haben.

Jm >Laufe der Zeit sprach ich noch oft mit
Margarete über ihre Blntter . Allmählich wurde
sie es , die erzählte , nicht ich , und ich merkte , daß
sie sich eine Jdealgestalt konstruierl hatie , eine
Märtyrerin , die alles Hohe und Schöne in sich
vereinigte und das war die unbekannte Mutter.
Ich dachte damals , wie Sie heute sagten : „Das
Kind soll nur das cheste von seinen Eltern
glauben , je verklärter er sie sieht , um so besser . "

Jahre vergingen . Margarete verließ die
Dorfschule und ging ihreni Wunsche gemäß ins
Seminar ab , um sich zur Lehrerin auszubildeu.
Mit 16 Jahren machte sie ihr Examen , mit
Auszeichnung . Sie schrieb es mir und schloß
ihren Brief mit den Worten : „ Jetzt habe ich es
zu etwas gebracht in der Welt , jetzt stehe ich
auf eigenen Füßen , der schönste Vtoment meines
Lebens ist gekommen , ich darf zu meiner Mutter

hintreten , darf ihr sagen : Hier ist deine Tochter,
welche für dich lebt , für dich arbeiten will . Zer¬
reiße alle Fesseln , folge mir , und wir wollen
beide glücklich sein . "

. Ich selbst war es auch an jenem Tage , wo
ich diesen Brief empfing . Um 24 Slnnden
später kam die Nachricht , daß sich Margarete in
den Fluß gestürzt habe . Direkt aus der
Wohnung ihrer Mutter war sie sortgcgauaen,
ins Wasser hinein.

Was sich zwischen den beiden Frauen abge¬
spielt hat , weiß ich nicht . Es ist eigentlich aiich
gleichgültig . Denn klar ist , daß diese erste Be-
gegnung für die Tochter eine Enttäuschung
brachte , die sie in den Tod trieb . Die Jugend
erträgt es so schwer , ihre Ideale in den Schmutz
getreten zu sehen . Ich aber schlug an meine
Brust ! mea ctilpa !

Ende.

2Cf(^u ängstlich . Eine alte Dame kommt
m eine Apotheke , wo ihr als einziger An¬
gestellter ein sehr junger Bursche entgegentritt.
„Ist sonst niemand hier ? " . . . „ Nein . Was
wüüschen Sie ? " . . . „ Weiß Ihr Prinzipal
nicht , daß es gefährlich ist , einen so jungen
Memchen allein zur Bedienung in einer Apotyeke
zu lassen ? " „ Ich hin völlig geübt zur Be¬
dienung ." „ Fürchten Sie nicht , jemand zu ver-
grsten ? " „ Keine Gefahr . Was wünschen Sie ? "
„Ich gehe doch besser in ein anderes Geschäft ."
„Ich kann Sie ebenso gut bedienen . Was
Wünschen Sie ? " „ Ich wollte fragen , ob Sie
mir zehn Postmarken verkaufen können ? "
(,Toro,ite Mail and Empire ' .) Fr » r-



selbes, auch sollten sich drei Sanitätshundfüh-
rer mit Sanitätshunden dem Kommando an-
kchl>chm7« °m»t°, auch Ich michm» m°m°m

Nlch ' zw- ° Swnd -» Marsch kam-» wir um
ov  ithr nachmittags am Bestimmungsorte an.
Der Dizefeldwebel verteilte die Krankenträger,
welche, da das Gelände noch stark von den
Russen mit Gewehrseuer bestrichen wurde, rede
Deckung benutzend, vorgmgen. Da die Hun^
iur Nachsuche verwendet werden sollten, war¬
teten wir bis die Mannschaften das Gelände
abaesucht hatten. Dieses bestand aus Sumpf,
Getreidefeldern und Wald mit niedrigen Kruf-

êIn itnt 4i/j Uhr setzten wir die Hunde an;
wir mochten ungefähr 20 Mimlten m Ta rg-
keit sein als der Russe das Gelände mit 12
bis 15 'Granaten und Schrapnells beleg e.
wodurch mein „Strolch- zumeilierFreud stch
nickt im aeringsten stören ließ, obgleich einige
Gmn ^ n n unmittelbarer Nähe bei uns ein-
SEn Nach halbstündigem vergeblichen
Revieren bog der Hund mit erhobenem Kopf
nach rechts ab, kam nach einigen Augenblck-
ken zurück und führte mich ZU einem etwa
160 Meter entfernt liegenden durch Bauchschuß
schweb 2serwundet-u. IL-id-, Md -h-
er abtransportiert werden komite.) Nachdem
ick meinen Hund gelobt, schickte ich ihn aufs
neue vor und während ich mich noch mit dem
Verwundeten beschäftigte, apportierte „Strolch

elneSÄin . Zeig, wo !« brachte er mich
,u einem in einem etwa metertiefen Loch lie¬
genden, mit einer Zeltbahn zugedeckten Kame¬
raden Erst war ich der Meinung , eimn To¬
ten vor mir zu haben; als ich jedoch die Zelt-
bahn zurückschlug, kam Bewegung m den vor
mir Liegenden. Der Armee war mfolge der
Anstrengung und seiner Verletzung(Oberschen-
kelschuß) vor Ermattung eingeichlasen. „Strolch
fand dann außerdem noch einen Verwundeten
im Sumpf , zwei im Getreide und zwei im
daranstoßenden Unterholz, also im ganzen sie-

ich sie mit Mänteln und Zelt-
bahnen gut gegen die Ese geschützt hatte,
snckte ick unser Kommando aus. Nun gmg
es im Eilmarsch zurück und ich hatte die Ge¬
nugtuung . alle sechs noch Lebenden, bevor es
ganz dunkel wurde, geborgen zu wissen
^ Außerdem hatten die Hunde meiner decken
Kameraden, Ullrich und Lübbers je einen
mundeten gefunden, wodurch sich die Zahl der
Braven die ihr Blut fürs Vaterland vergossen
batten 'aber nun infolge der Tüchtigkeit unse¬
rer treuen Hunde der sicheren Hand des Arztes
überwiesen werden konnren. aus acht steigerte,
^rob unseres Erfolges kehrten wir um 10 Uhr
»T « omWU i» ?* ■ D° d°, W °w
noch nicht vom Feinde gesäubert war , hatten
wir nur teilweise Undringen können; ich bat
desbalb um die Erlaubnis , den Wack am
andern Morgen noch einmal absuchen zu dur-

^ Mit Tagesgrauen strebten ich und noch
- drei Kameraden wieder unserem Ziele zu.

an diesem Morgen waren wir vom Gluck vc
«- ml s enn  schon nach kurzem Suchen ap-

vorüerte M? mein „Strolch" einen hölzernen
Löst wie sie bei den Russen oft gebraucht
werden, und brachte mich zu einem in emem
Unterstand liegenden Russen. Auch die Hunde
meiner Kameraden Wiehe und Gosiemrbute
ten gut, sie fanden an diesem Morgen vier
weitere rusiische Verwundete.

! Bekanntmachung.
^ Die Brotbücher für Schwerarbeiter werden

am Freitag , den 28. April, nachmittags 5 Uhr
umgetauscht. Aushändigung der neuen Brot¬
bücher erfolgt nur an Erwachsene.

Nassau , den 26. April 1916.'' Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Der gemeinsame Bezug von Sommer¬

blumensamen ist angeregt. ^
Bestellungen werden b,s Samstag Abend

auf dem Bürgermeisteramt entgegengenommen.
Nassau , den 25. April 1916." ' Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Die Zwischenscheine für die 5°|0 Schuldverschrei¬
bungen des deutsche» Reiches von 1915 (III.
Kriegsanleihe ) können vom

1. Maid. 3. ab

Steckzwiebeln , Sämereien,
Spinat , Stiefmütterchen n. a.

empfiehlt Itzerott , Nassau.
Kaufe jeden Posten Aepfel.

Mehrere kräftige Arbeiter
bei gutem Lohn für dauernd gesucht.

Löwenbrauerei , Nassau.

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
■ Der Umtausch findet bei der „Umtauschstellefür Kriegsanleihen , Berlin W8,

R-Krenktrakt 22 statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten Mit
Kassemimichtuug bis zum 22 . August d. I . die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Betragen und
innerhalb dieser nach der Nummerfolge geordnet emzutragen find , wahrend bet
Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen emzureichen. Formu are zu
den Nummerverzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich^ .

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine m der
rechte/Ecke oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin , im April 1916.

ReichrbM-MktariW.

Durch frühzeitigen Einkauf bin ich in
der Lage, trotz der hohen StofspreiseKnaden-WaWaMe

und Blasen
in jeder Größe und jeden Facons,

Mdchen-WaWeider
md Blusen

sowie

StoWwester-WasMüte
noch zu billigsten Preisen anzubieten.Aabea-».MlheOroWe
in jeder Preislage und jedem Facon.

M. Soldschmidt, Nassau.

Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme
an dem schweren Leid, das uns durch das frühe
Hinscheiden unserer guten , liehen Emma  be¬
troffen hat, sägen wir auf diesem Wege herzlichen
Dank.

FrauM. Schrupp Wtw. und Söhne.
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Leezn.-Sobeusi'n, 24. April 1916.

Hierdurch beehren wir uns zur

Für unseren alkoholfreien Betrieb wird
eine saubere, fleißige, jungeeine sauvere, pergigr, i ^

JW EN . . -. . WöM

Achten
ordentlichen Hauptversammlung

unseres Vereins auf

Barn
boots
zweilief?,
damp
Alle (

sofort gesucht.
Löwenbrauerei , Nassau.

Beka«n1moch«nk

Große Sendung

Ztollwerck'sche
Schokoladen

unseres Vereins auf

Sonntag , den 14 Mai d. Js -, nachmittags Uhr
nach Gieb -N, Gasthof „Grotzherzog non Helfen,

Westanlage 39, Ecke Bahnhossstraße,
ergebenst einzuladen.

die ös
rien l
Bomt

gunge

Die -Invaliden-, Alters- und Unfallrenten,
empfänger. sowie die Pensionsempfänger wer-
den gebeten, die am 1. cmes leben Monats
auszustellenden Quittungen zwecks fthnelKkrer
Abfertigung bereits am letzten Tage des abge-
lauienen Monats zur Beglaubigung im uab

Können dann am nächsten Tage von vormit-
tags 8 Uhr ob (auch durch Angehörige) wieder

^Es "wird^ darauf hingrwiesen, daß die Un¬
terschrift von dem Renten- bezw. Penstonsem-
pfängern eigenhändig vollzogen sein mutz.

Nassau , 25. April 1916.
Die Polizei -Verwaltung:

eingetroffen. ^ „
Alb . Rosenthal , Nassau.

Hasenclever.

Bekanntmachung.. . .. . O
Die am 20. April in den Distrikten Oberes

Haidchen und Totalität abgehaltene Holzver-
steigerung ist genehmigt. .. ^ ^ ^ Âvrlldes Holzes findet am Freitag , den a.8. Apru
1916 vormittags 9 Uhr, an Ort und Stelle
statt ' Die Genehmigung des Psarrholzcs er-
folgt durch den Kirchenvorstand.

NaNau den 25. April 1916.
Napau , oen v ^ er Magistrat:

Häsen clever.

Hur Beratung steht folgende Tagesordnung:

1.) Berickt über die Vereinstätigkeit bezw. die Ergebnisse der Versuchsfahrten mit

2.) Ablagê der°̂ erdnsrechnung für 1915 und Entlastung des Vorstandes
3 Wahl zweier Rechnungsprüfer zur Prüfung der Rechnung des Jahres 1916.

tl -b » « « .

ffiKÄ “ KÄtilf m->chl d-„ Ww «note D-E

Geschäftsstelle Wetzlar , den 20. Apnl 1916. , ~
■1̂ T ? Lahnkanal -Verein e. V.

Der Vorsitzende:
G roe b ler.

wurde
zung
zurück

Von heute ab wieder jo Hon Mittwoch
und Samstag Abend

Deutsch-Pilsner
im Anstich.

Löwenbrauerei-Ausschank.

Bekanntmachung.
In den hiesigen Kolonialwarengeschäften

sind weiße und bunte Bohueu, sowie ge be und
grüne Erbsen aus den städtischen Lebens¬
mittelvorräten zum Verkauf gestellt. Dre
Abgabe erfolgt in Mengen bw zu 1 Pfund.
Der Preis beträgt für die beiden Sorten
Erbsen und weiße Bohnen 0.60 Mk. und
für die bunten Bohnen 0,45 Mt . für 1
Pfund.

Nassau . 26. April 1916.
1 Der Bürgermeister:

.fiofcncleoer.

Papierspitzen, Reisnägel,
in allen Preislagen,

Damen - und Herrenbörsen,
Lebertaschen, _

Spazierstöcke , "MEL
in großer Auswahl.

Albert Rosenthal , Nassau.

JsrmMeud GM«
der letzten

Neuheiten in Damenblnsen , tveiß
und schwarz.

Gesmokte Blusen.
Damenhanbschuhe , dänisch Leder,

Zwiril und lLeite.
Damenstrümpse gewebt, kräftige

Qualitäten, mittelstark und cir
lerfeinste Sorten mit Toideu
glanz, sehr elegant und haltbar.

Knaben -Waschanzüge,
Waschblusen für Mädchen und

Knaben.
Kinberwäsche in allen Größen und

Ausführungen.
Knabenhemden mit langen und kur¬

zen Aermeln, mit Bündchen und
Halsausschnitten.

Maria Erben, liassau.

1. M
MWer Markt.

Kram- aad Biehmarbt.
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Arbeiter jucht
Gewerkschaft Käfemburg.

Elisenhütte.

deutsch.«
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Evangl . Kirche.
Mittwoch. 26. April fällt die Kriegs

stunde aus.
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